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befindet sich geg-enwärtig- 

ßua da Esperança N. 50. 

^íímlBÍrafeit. 
Welcher der g'eehrten Leser erinnert sich nicht 

noch mit Ingrimm, aber auch mit verächtlichem 
Mitleid der Züchtiger, des gefürchteten Reitstocks, 
des spanischen Rohres, mit welchem in unserer 
guten alten Zeit uns der Hexameter oder Homer, 
die Quadratwurzel oder die Erdkunde, eingebläut 
und das Pustrohr sowie das Schwatzen, das Zu- 
flüstern sowie andere Unartigkeiten au-sgebläut 
wurden oder wenigstens ausgebläut werden soll- 
ten ? Wie oft steckten wir nach ausgeführtem 
Streiche und beim Heraufziehen des dadurch her- 
beigeführten Gewitters , den Geographie - Atlas 
unter die Jacke, so dass die Streiche des Gewal- 
tigen zu unserer grossen Freude und bei unserem 
kläglichsten Gewimmer und Geschrei, buchstäb- 
lich über die ganze Erde dröhnten und auch allen 
Welttheilen ihre langen Eindrücke zurückliessen? 
Und was half alle die Hauerei ? Nichts, durch- 
aus nichts, im Gegentheil, anstatt uns davor zu 
hüten, den Lehrer in Zorn zu versetzen, nahmen 
wir gerne eine Tracht Prügel, besonders wenn sie 
anstatt auf unseren Buckel auf irgend einen an- 
dern weniger gefühlvollen Gegenstand, als eine 
hinten wattirte oder sonstig gepanzerte Jacke fiel, 
wenn wir dadurch nur den Vortrag stören oder 
sonstig-e Hailotria hervorbringen konnten. 

Freilich, wird man sagen, wir waren eben 
schlechte Schüler. Dennoch haben wir etwas ge- 
lernt, freilich nicht in der Prügelperiode, sondern 
erst später als ein neuer Rektor kam, und der 
nahm den Stock, band ihm ein seidenes Bändchen 
um und hing ihn bei der Wandtafel auf, drehte 
sich dann zu uns um und sagte: Kinder, den 
hänge ich dorthin, um ihn nicht zu gebrauchen, 
denn ordentliche Jungens brauchen nicht geprü- 
gelt zu werden, und wer kein ordentlicher Junge 
ist, der komme nicht mehr in die Schule. Und 
siehe da, auf einmal waren wir gute Schüler, 
und drei Jahre lang haben zwei Schüler Karzer 
bekommen und einer ist ausgewiesen worden und 
die Andern haben Alle was ordentliches gelernt 
und helfen sich fort in der Welt. 

Glücklicherweise, und das wollten wir nur be- 
tonen, sind unsere Kinder so ziemlich frei gewor- 
den von der Prügelstrafe. 

Auf der Continental - Ausstellung am Laplata 
hat der begabte brasilianische Lehrer und Er- 
zieher Abilio Cesar Borges, jetzt wohlverdienter 
Barão de Macahübas, verschiedene Vorträge ge- 
halten, in welchen er den Wunsch aussprach und 
begründete, die Primarlehrerstellen anstatt von 
Männern nur von Lehrerinnen besetzt zu sehen, da, 
wie er sagt, sich diese viel besser dazu schicken, 
weil sie viel mehr Geduld und Liebe zu den Kin- 
dern haben, und diese wie jene müssen die vor- 
bedingten Eigenschaften eines guten Lehrers sein. 
Natürlich, es gibt ja keine Regel ohne Ausnahme, 
und so hat es auch Lehrerinnen, die für ihre 
Schüler und Schülerinnen schlimmer sind wie ein 
Sklavenaufseher ; doch im Allgemeinen müssen 
wir dem Hrn. Abilio zustimmen, denn unter den 
Lehrern ist gewiss öfter ein solcher Wüthrich zu 
finden. Natürlich sind es dann auch meistens 
Leute, welche keine pädagogische Schule durch- 
gemacht und welche weder moralische noch reli- 
giöse Prinzipien kennen. Denn ein gesitteter, 
feinfühlender Lehrer kann sich ja hie und da ein- 
mal hinreissen lassen, wird aber nie die Prügel- 
strafe auf die Tagesordnung stellen. Und wirk- 
lich muss sich ein Mann nicht schämen, und 
ein gebildeter Mann dazu, als welchen man doch 
einen Lehrer ansehen muss, wenn er keine 
anderen Mittel, z. B. moralische Strafen, zur Ver- 
fügung hat und in seinem Jähzorn dem wider- 
standsunfähigen Kinde mit einem Stocke oder 
einem Stück Holz die Strafe ertheilt, ohne dabei 
zu bedenken, dass, abgesehen von der Schändlich- 
keit, er das Kind zum Krüppel schlagen kann, 
wie das ja leider schon so oft vorgekommen ? 

Doch, und hauptsächlich das wollen wir ja hier 
sagen, ist die schlimme Zeit, mit wenigen Aus- 
nahmen, vorüber. Leider haben wir von diesen 
Ausnahmen das Beispiel in unserer ,^Deutschen 
Schule", welche die körperliche Züchtigung frei- 
lich nur in den Fällen von Ungezogenheit und Un- 
gehorsamkeit und zur Wahrung der so nöthigen 
Achtung vor den Lehrern (§11 der Statuten HL Ab- 
schnitt) zulässt, aber dann sogar diesen das aus- 
drückliche Recht zugesteht. 

Wir dächten, es wäre an der Zeit, die letzten 
Zeilen des genannten Paragraphen gänzlich zu 
streichen. Zu behaupten, dass ohne die Prügel- 

 FEUILLETON.  

Die Herrin von Ibichsitein. 
[Fortsetzung.] 

Sechszehntes Kapitel. 
Prinzessin ; — Weibergunst, 

Der Liebe Glück der Waare gleich zu achten, 
Worauf g-eboten werden kann ! Sie ist 
Das Einzige auf diesem Rund der Erde, 
Was keinen Käufer leidet als sich selbst. 

Don Carlos. 
Taute Philippine war bereits wieder vollkommen 

hergestellt, als Esther in die Residenz zurück- 
kehrte ; sie musste nur noch das Zimmer hüten, 
da ein heftiger Wind seit einigen Tagen den 
Schnee durch die Strassen jagte. 

Es war elf Uhr Morgens und die Hofdame stat- 
tete ihrer Schwester eben einen Besuch ab. Beide 
Damen waren allein, da Esther ausgegangen war, 
um sich einige Pelzsachen zu kaufen. 

j^Welch' ein Glück!" rief Philippine freude- 
strahlend. i^Und es ist wirklich wahr 1" 

„Es ist so, wie ich Dir sage. Gestern Abend 
Hess er sich bei mir anmelden und gestand mir, 
nachdem wir über allerlei Unwichtiges geplau- 
dert, dass diess der eigentliche Zweck seines Be- 
suci es sei." 

jjtír soll sehr reich sein — ich weiss nicht, ob 
die Familie —" 

jjNein, die Familie gehört zu dem jungen Adel; 
sein Vater hiess noch Herr Philbert, bemühte sich 
aber um das Wörtchen <;V0u" und erhielt es, da 
er einer der reichsten Gutsbesitzer in der Um- 
gegend war. Aber Philippine, bitte, vergiss nicht, 
dass Esther nichts davon erfahren darf, er hat es 

mir allein vertraut, dass er sie liebt, aber sie soll 
durchaus noch frei bleiben, denn allerdings —" 
Ernestine sah einen Augenblick nachdenkend vor 
sich nieder, ^^scheint bei ihr bis jetzt keine aus- 
gesprochene Neigiing für ihn zu existiren." 

jjDass ich nichts verrathe, darauf kannst Du 
Dich verlassen !" rief Philippine lebhaft. <,Aber 
weisst Du, soweit ich Esther oeurtheilen kann, 
würde ihr der Reichthum die Liebe ersetzen. Nach 
einem glänzenden, unabhängig en Dasein strebtsie." 

(^Und mit diesem Gefühl müsste sich der arme 
Mann belohnt sehen ?" 

„Esther bringt ihm einen guten Namen mit," 
sagte Philippine, „und ihre Schönheit. Aber was 
werden der junge Herzog und dessen Adjutant 
dazu sagen ?" 

„Ah, da fällt mir ein, Du weisst das Neueste 
noch nicht ? Graf Malstädt ist seit gestern Abend 
in's Regiment zurückversetzt. Baron Haldencamp 
ist an seine Stelle gekommen, er hat schon heute 
Morgen den Dienst angetreten." 

„Aber ist das denkbar! Ein solcher Liebling 
des Hofes V 

„Auch Lieblinge straucheln auf dem glatten 
Boden." 

„Ist denn irgend etwas vorgefallen ?" 
„Ich fürchte," sagte Ernestine und dämpfte ein 

wenig ihre Stimme, „Esther ist die Ursache." 
„Esther ! ?" rief Philippine und sah erschrocken 

zu ihrer Schwester hin. 
„Es ist nicht zu leugnen, dass sich der Erbprinz 

nur zu sehr für Esther interessirt und Graf Mal- 
städt diesmal den Geschmack seines Gebieters zu 
theilen scheint; schon bei dem letzten Hofball 
sollen Misshelligkeiten zwischen den beiden Herren 
vorgekommen sein, die sich dann auf dem Masken-[ 

strafe keine Achtung vor den Lehrern sein kann, 
wie das ja beinahe ausdrücklich in dem Para- 
graphen steht, ist einfach liöchst lächerlich ; dass 
es keinen Lehrer gibt, der sich die Achtung der 
Kinder ohne Prüg-el zu erwerben im Stande sei, 
ist eine Verleumdung des ganzen Lehrerstandes, 
und ein jeder gebildete Deutscher hier muss sich 
unbedingt schämen, dass dieser Paragraph in den 
Statuten einer deutschen Schule, und noch dazu 
im Auslande, hat Aufnahme finden können, wäh- 
rend in den brasilianischen Erziehungsanstalten, 
denen wir docli wenigstens ans Nationaldünkel 
überlegen sein wollen, nur noch moralische Stra- 
fen erlaubt sind. 

Und dann muss man bedenken, welche gefähr- 
liche Waffe einem unbedachtsameu Lehrer in die 
Hand gegeben wird, denn dass ein Junge geprü- 
gelt worden ist, ist leicht festzustellen, aber wes- 
halb, ist schon schwerer, man mnss entweder dem 
Lehrer oder dem Schüler glauben und so könnte 
am Ende für jede Prügelei einer von den drei 
Fällen dienen. Und Wehe dem Lehrer, welclier 
erst die Prügelstrafe auf die Tagesordnung setzt, 
der kann sie- nie mehr entbehren. Und diesen, 
trotz aller Unwahrscheinlichkeit möglichen Fall 
zu verhüten, ist eine heilige Pflicht des Schiil- 
vorstandes, indem erden betreffenden Paragraphen 
zur Abänderung bringt. 

Das ist man der Civilisation, der Humanität, 
den Kindern und als gebildeter Mensch sich seihst 
schuldig. 

Notizen. 

öie gegenwärtige IViinaaner erleidet wegen 
unvorhergesehener Hindernisse beim Umzüge, — 
indem bedeutende am Hause nöthig gewordene 
Reparaturen nicht zur bestimmten Zeit fertig wur- 
den — eine unliebsame Verspätung-. Leider sind 
nun unsere Arbeitskräfte zu knapp bemessen, um 
eine so bedeutende Zeitversäumniss wieder ein- 
holen zu können, und ist es uns daher absolut 
unmöglich, die morgen fällige Sonnabend-Nummer 
bis dahin herzustellen, und muss dieselbe daher 
ausfallen. Wir bitten unsere Leser, in Anbetracht 
der Schwierig-keiten, mit denen wir zu kämpfen 
haben, diesen Ausfall zu entschuldigen und sich 
dafür mit der ill'ustrirten Beilage, welche heute 
beifolgt, entschädigt zu halten. D. R. 

ball in höherem Grad wiederholt haben. Ich 
deutete bei Esther darauf hin, sie lachte wie ge- 
wöhnlich und wollte nichts bemerkt haben. Ich 
muss Dir gestehen, dass ich in grossen Sorgen 
bin 1 Nicht umsonst spricht man davon, den Prin- 
zen für einige Zeit auf Reisen zu ächicken ; es 
wäre auch längst geschehen, wenn er sich nicht 
so entschieden weigerte und man ausserdem nicht 
so mit der Verlobung der Prinzessin beschäftigt 
wäre." 

„Glaubst Du, dass die Heirath zu Stande kommt?" 
„Wohl möglich; gut wäre es, denn — ich liöre 

Esther I" — sagte die Hofdame. „Lass uns über 
Alles schweigen, ich bitte Dich dringend !" 

Philippine nickte stumm, denn ihre Nichte trat 
im Augenblick in's Zimmer. 

„Das nenne ich kalt und windig," sagte die 
Eintretende, indem sie die Schneeiiockeu von ihrem 
neuen Muff schüttelte. „Ein richtiger Wintertag." 

„Guten Morgen," sagte die Hofdame. „Oder 
hast Du mich nicht bemerkt ?" 

Esther blieb einen Augenblick stehen, verneigte 
sich dann und sagte ernst; „Ich vergass die Hof- 
dame über die Tante, ich wünsche unterthäuigst 
guten Morgen." 

„Du bist ein kleiner Narr !" lachte Ernestine. 
„Ach nein, in meiner Narrheit bin ich gross," 

erwiederte Esther gleichgültig. „Ich horte soeben, 
die Prinzessin sei nicht ganz wohl ?" 

„Das ist ein Irrthum, im Gegentheil, denn ich 
komme hieher, um einen Auftrag von ihr an Dich 
auszurichten. Du sollst eine Viertelstunde vor 
Anfang des Theaters Dich bei ihr melden lassen." 

„Also der Hof besucht heute das Theater ?" 
„Wahrscheinlich," 
Esther sah einen Augenblick zu ihrer Taute 
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und andere Wertlisnclieu, so viel sie fortbring-en 
koiiiiten. 

— In Satitos starb nach lang-ein Leiden Frau 
Maria A. 1). Backlieiiser. 

CampiiiU!«. Nächsten Sonntag- soll dem dor- 
tig-eu P,ublikum wiederum der hohe Gennss eines 
Stiergefechtes geboten werden. Um die Komödie 
etwas pikanter zu machen, wird eine reizende 
feurig'e Spanierin, Julia Rachel, an dem Stier- 
kampf sich betheiligen. Der betr. Annonce nach 
sollen 4 der wildesten" Stiere dazu auserkoren sein. 

Der lvi*ie^i«iflani|irei* ,,jlLmazonas'S wel- 
cher das Panzerschiff j(Bahia" im Schlepptau von 
Rio nach dem Hafen von Santa Catharina bringen 
soll, wurde vor Abfahrt noch von den Ingenieuren 
des Marine-Arsenals besichtigt und dabei die Ent- 
deckung gemacht, dass er an einzelnen Stellen 
in gefährlicher Weise von den Würmern zerfressen 
war, so dass die Abfahrt unterbleiben musste. 
Da der Amazonas" ein Admiralschiff ist und die 
Flagge des Commandanten der L Marine-Division 
trägt, so kann man sich eine Idee machen, wie 
das Flottenwesen des Reiches beschaffen sein muss. 
Zudem kann die Reparatur jetzt gar nicht vor- 
genommen werden, da einer der Docks besetzt ist 
und der andere wegen Unbrauchbarkeit der Pum- 
pen zum Trockenlegen, die sich in Reparatur be- 
finden, nicht benutzt werden kann. 

Werden die Argentiner, die sich jetzt ein neues 
Schiff nach dem andern anschaffen, einen Schrecken 
bekommen, wenn sie diesen Zustand erfahren 1 

Eüsenliahii Principe do Grilo Para. 
Am 30. V. M. wurden auf der fertigen Strecke 
(ca. 500 Meter) dieser Balm in Gegenwart des 
Ministers des Aeussern und mehrerer Eingeladenen 
Versuche angestellt, welche ein sehr befriedigen- 
des Resultat lieferten. 

Diese Balm schliesst sich an die Maua-Bahn an 
und hat eine Länge von 9 Kilometer. Sie steigt 
auf eine Strecke von 6 Kilometer (vom Fusse bis 
zum Gipfel des Gebirges) 814 Meter, während sie 
von der Höhe des Gebirges bis nach Petropolis 
um 30 Meter fallt. Zur Ueberwindung der Stei- 
g'ung ist das System Riggenbach (mit einem Zahn- 
rad in der Mitte) angewandt. Die Erdarbeiten 
sind bereits sehr vorgeschritten und können in 
zwei Monaten beendet sein, und die ganze Strecke 
dürfte bis Ende Jahres dem Verkelir übergeben 
werden. (A. D. Z.) 

Beraubt. Der Barão do Rio das Velhas, 
welcher im Royal Hotel in Rio logirte, wurde 
von Dieben heimgesucht und ihm 1:200$ in Geld 
und zwei goldene Uhren nebst Kette gestohlen. 

Indianer. Am 27. v. M. wurde im Distrikt 
Apparecida, Bezirk S. Cruz do Rio Pardo, eine 
Anzahl Sklaven, welche auf der Fazenda des Hrn. 
Domingos Ferreiro de Medeiros arbeiteten , am 
hellen Tage von einer starken Truppe Indianer 
überfallen , wobei drei Sklaven um's Leben 
kamen. 

Mlcht Conselheiro. Der in Ruhestand ver- 
setzte Desembargador Caetano José de Andrade 

Pinto hat den ihm vom Kaiser angetragenen Titel 
als ,Conselheiro" abgelehnt, und die für diesen 
Titel bei Annahme desselben zu zahlen gewesenen 
Gebühren von375ä dem Aholitionisten-Clubj^entro 
Abolicionista Ferreira de Menezes" überwiesen. 

Ein merkwürdiges Land, dieses Brasilien 1 — 
Aber doppelte Ehre dem Hrn. Andrade Pinto. 

Ciute Idee. Der Rioer Polizei-Chef beabsich- 
tigt, mit Unterstützung einiger wohlgesinnter 
Privatleute, ein Etablissement zu errichten, wo 
die Hunderte in den Strassen von Rio vagabun- 
direnden Jungen untergebracht werden und den 
nöthigen Schulunterricht sowie Anweisung zur 
Erlernung irgend eines Handwerkes erhalten sollen. 

Auf der Anteujagd. Im Munizipium Arara- 
quara befand sich ein gewisser Francisco Fortunato 
am Ribeirão dos Porcos auf der Jagd, als eine 
von Hunden gehetzte Ante sich in den Fluss 
stürzte. In seinem Jagdeifer sprang der kühne 
Nimrod ihr hinterdrein, gerieth aber in eine 
gefährliche Strömung und musste, trotz aller An- 
strengungen seiner Begleiter, ertrinken. 

Winter. In Curityba und Umgegend fanden 
sich am 19. v. M. die Dächer und Bäume mit 
Schnee bedeckt, wie man sich daselbst seit vielen 
Jahren g-ar nicht zu erinnern vermag. 

In Quai'aiiy (Rio Gr. do Sul) wurde der Te- 
nente Coronel Pompêo José de Souza, Chef des 
Generalstabes, sammt seinem Diener (Peão) er- 
mordet. 

u n (1H c it II XI 
— Der Kaiser weilt noch in Ems, doch gedenkt 

er von dort abzureisen, um vorläufig die Kaiserin 
in Kohlenz zu besuchen. Diesen Monat wird er, 
wie alljährlich, mit dem Kaiser von Oesterreich 
zusammentreffen. Ob er den Kaiser Franz Joseph 
besuchen wird, der dann in Ischl weilt, oder ob 
dieser zu ihm nach Gastein kommen wird, das ist 
noch unbestimmt. 

— Fürst Bismarck äusserte in einer seiner Abend- 
gesellschaften, er habe sich den schottischen Kö- 
nig Robert Bruce zum Vorbild genommen. Robert 
Bruce war im Jahr 1305 zum König von Schott- 
land gekrönt, aber durch seine mächtigen Feinde, 
die ihn vom Throne stossen wollten, zwölfmal in 
heissen Gefechten besiegt worden. Nun gab er 
alles verloren und flüchtete muthlos in eine 
Scheune, um sich zu verbergen. Verzweiflungs- 
voll lag er auf dem Stroh, in tiefe Gedanken ver- 
sunken ; da fielen seine Augen plötzlich auf eine 
Spinne, die vor ihm' unter einem Balken hing 
und den Balken hinauf wollte. Sie knüpfte daher 
den Faden daran ; aper indem sie an ihm hinanf 
wollte, riss er und sie stürzte hinunter. Sie spann 
den Faden abermals, versuchte wieder hinaufzu- 
klettern, aber der Faden riss zum zweitenmal® 
und sie stürzte wieder hinunter. Zwölfmal hatte 
Bruce schon gezählt, dass sie ihren Versuch wieder- 
holte, aber immer vergebens. ^^Arme Spinne," 
seufzte er, ^^dir geht's grade wie mir." Doch siehe, 
die Spinne wird nicht müde. Zum dreizehnten- 

Der Admirai Barroso, Barão do Amazonas, 
ist nach den letzten Berictiten von Montevideo 
gestorben. 

Francisco Manoel Barroso da Silva war am 29. 
September 1804 in Lissabon geboren und schon als 
Kind nach Brasilien gekommen. Er trat im Alter 
von 18 Jahren in die brasilianische Marine ein, 
wo er von Stufe zu Stufe avancirte, bis er 1867 
zum Geschwader-Chef und 1868 zum Vize-Admiral 
ernannt wurde. Er galt als einer der tüclitigsten 
Offiziere der brasil. Marine und hat sich durch 
seine grosse Waffenthat in der Schlacht bei 
Riachuelo, wo er als Kommandant der ^^Amazonas" 
den Sieg der Brasilianer entschied, unvergäng- 
lichen Ruhm und Verdienst um das Vaterland 
erworben. Sein Tod wird von dem ganzen Laude 
tief empfunden und betrauert. 

i%eue ESaiinlinie. Die Gazeta da Tarde" 
vom 3. d. meldet, dass von Hrn. José Carlos de 
Carvalho dem Ackerbauministerium das Projekt 
einer neuen Bahnlinie vorgelegt wurde, welche 
von Santos über S. Vicente und Santo Amaro nach 
S. Paulo führen soll. 

Untersclilagunj^. Ein Angestellter des 
Rechnungsamtes der Marine, Luiz Rodrigues de 
Abreu, wurde entlassen wegen Unterschlagung 
von Geldern. Eine Kommission ist mit Unter- 
suchung- der Sache beauftragt. Der bis jetzt ent- 
deckte Verlust soll sich auf 2 Contos belaufen. 

Hotel Albion. Wie unsere Leser aus der 
betreffenden Annonce in heutiger Nummer ersehen, 
hat unser Freund, Hr. Franz Gärtner, das seit 
Jaliren von Hrn. James Porter betriebene, sehr 
vorlheilhaft bekannte Hotel Albion käuflich über- 
nommen, dasselbe bedeutend verbessert und er- 
neuert, und bietet Alles auf, um den Wünschen 
und Ansprüchen seiner Gäste möglichst gerecht 
zu werden. Hr. Gärtner geniesst seit Jahren als 
tüchtiger und thätiger Geschäftsmann die allge- 
meine Sympathie des hiesigen Publikums, und 
zweifeln wir datier nicht im Mindesten, dass er 
auch in seiner neuen Stellung als Gastwirth seine 
Rechnung finden wird. Unsern reisenden Lands- 
leuten, denen ein anständiges, deutsches Hotel 
mit freundlicher, aufmerksamer Bedienung Be- 
dürfniss ist, kann das Hotel Albion nur bestens 
empfohlen werden. Dem Eigenthümer desselben 
rufen wir ein herzliches ^^lück auf 1" zu. 

Die Arbeiten für die Bond^liuie von der 
Braz nach der Moóca wurden gestern Nachmittag 
eröffnet. 

Wettrennen. Nächsten Sonntag soll auf 
dem hiesigen Hippodrom wieder ein grosses Wett- 
rennen stattfinden. 

j^antom. Der Photograpli Rosen in Campinas, 
welcher in Santos eine Filiale errichtete, bat ein 
Tableau angefertigt, welches die Gesellschaft Ger- 
mania von Santos (50 Mitglieder) nebst der Stadt 
und Hafen im Hintergrund« aufweist. Die Arbeit 
gilt als eine äusserst gelungene. 

— Diebe überfielen die Chacara des Hrn. Dr. 
David Ellis, an der Barra, und raubten Kleider 

Philippine hin — nein, sie konnte noch nicht 
ausgehen. Sie seufte und sagte ; ^Jch werde zur 
Prinzessin kommen." 

Einige Offiziere mit ihren Frauen waren zur 
Tafel gezogen und daher die Theaterstunde später 
befohlen worden. Esther befand sich bereits seit 
einer Viertelstunde in dem Zimmer der Prinzessin, 
ohne dass diese erschien. Endlich horte man 
Thüren gehen, dumpfes Rollen der abfahrenden 
Equipagen und kurz darauf erschien die Prinzessin. 

einer Viertelstunde, bitte, liebes Fräulein, 
schicken Sie mir die Kammerjungfer." Sie nickte 
über die Schulter weg, winkte Esther mit der 
Hand, an ihrem Platze zu bleiben und horchte 
dann einen Augenblick an der geschlossenen Thür. 

^^So !" rief sie und eilte auf Esther zu. ^^Nun 
sind wir allein ! Haben Sie schon lange auf mich 
gewartet? 0, es war ein endloses Diner und kein 
Appetit, wo man doch nur dasitzt, um zu essen!" 

Hoheit, ich hatte keine Ahnung, dass grosse 
Tafel war, sonst wäre ich später erschianen." 

,^Ah, passons Id-dessus, imr gut, dass Sie da sind. 
Nehmen Sie sich den kleinen Sessel dort und setzen 
Sie sich zu mir, >io recht nahe, denn ich weiss 
nicht — ich möchte — ich — nein, Esther, ich 
kann es nicht allein ertragen !" 

Sie warf ihreu Elfenbeinfächer auf den Tisch 
und hielt ihre Hände vor die überströmenden Augen. 

Plötzlich wandte sich die Prinzess um, sie nahm 
Esther's beide Hände, presste sie fest an sich und 
sagte leise: ^^Esther, Sie dürfen mir meine Bitte 
nicht abschlagen !" 

,(Wenn es nicht über meine Kräfte geht, erfülle 
ich Hoheit gern jeden Wunsch." 

,jO nein, was ich verlange, ist nicht unmöglich 1 
— Hören Sie mich! Sie müssen sich von Herrn 

von Costar malen lassen." Esther fuhr zusammen. 
((Ich weiss es, Esther, es ist Ihnen nicht an- 

genehm, er ist Ihnen unsympathisch, aber Sie 
werden selten mit ihm allein bleiben, Ihre Tanten 
werden abwechselnd anwesend sein und — ich 
werde kommen — dann und wann — öfters — 
oft, Esther, ich muss kommen dürfen, um ihn 
zu sehen, seine Stimme zu hören, seine lieben 
ernsten Augen zu sehen, denn ich liebe diesen 
Mann so unaussprechlich, dass ich bei dem Ge- 
danken sterben könnte, ihn nie wiederzusehen !" 

Die Prinzessin sprang auf und lief, wie ge- 
ängstigt von ihrer eigenen Leidenschaft, im Zim- 
mer auf und ab. Dann kehrte sie zu Esther zu- 
rück und sagte : ((Ich habe schon so lange darüber 
nachgedacht, wie ich es anfangen könnte, um in 
harmloser Weise in seine Nähe zu kommen. Diess 
ist das einzige Mittel, der einzige Weg 1" 

Als Esther wortlos und wie erstarrt diese in 
höchster Aufregung ausgestossenen Worte unbe- 
antwortet Hess, rief die Prinzessin plötzlich: 

((Mein Gott, können Sie denn nichts sagen ! 
Haben Sie kein Erbarmen ?" 

((Hoheit, Erbarmen ?" sagte Esther, wie erwacht 
aus einem Traum. 

«Ja, Erbarmen! Denn während alle meine Ge- 
danken nur e i n Ziel haben, beschäftigt man sich 
im Palais damit, sobald als möglich dem Frühling 
meines Daseins ein Ende zu machen. Horch'!" 
sie blieb stehen. (^Ich glaube, die Wagen kom- 
men 1 Doch nicht, ich habe mich getäuscht." Sie 
warf sich wieder in einen Sessel. ((Esther," be- 
gann sie von Neuem und legte den Kopf zurück, 
während ihre Augen unstät in die Höhe sahen, 
((Wie beneidenswerth sind Sie! Ach, wie glück- 
lich könnte ich sein, trüge ich Ihren Namen! 

Gern legte ich meine Fürstenkrone ihm zu Füssen, 
wenn er mir dafür den Myrtheukranz auf das 
Haupt setzte." 

((Und er ?" fragte Esther leise. j(Hat er Hoheit 
gestanden, dass —" 

(,0, das wagt er nicht!" erwiederte die Prin- 
zess rasch. ((Aber in seinen grossen dunklet) 
Augen liegt so viel Innigkeit, soviel — ja, wenn 
er mir zuhört und nach und nach ein Lächeln 
um seinen ernsten Mund zieht, soviel Antheil—" 
sie träumte einen Augenblick in der süssesten 
Erinnerung. ((Aber, Esther," fuhr sie dann hef- 
tig auf, ((Sie thun mir den Gefallen !" Und ohne 
auf eine Antwort zu warten, fuhr sie fort: ,,Ich 
habe den Wunsch, dass Herr von Costar Sie malen 
soll, durch meine rasende Liebe zu Ihnen begrün- 
det und er hat mir nachgegeben. Das Bild wird in 
dem Zimmer Ihrer Tante Ernestine gemalt — übri- 
gens glauben Sie nicht, es solle ein lebensgrosses 
Oelbild werden, nein, nein, es wird ein Brustbild 
in Pastellfarben; — nur ein paar glückliche Stun- 
den und dann ein langes, langes leeres Leben !" 

((Und wann beginnen diese Sitzungen, Hoheit?" 
fragte Esther, nicht ohne einen Anflug von Bit- 
terkeit. 

((Bald, vielleicht übermorgen, denn Herr voa 
Costar muss fort, wie er sagt." 

((Er weiss —" 
(^Ja, der Wunsch ist ihm zugegangen und er 

hat eingewilligt." 
Schon zweimal hatte es leise geklopft, ohne 

dass die beiden Damen es gehört. Jetzt endlich 
vernahm es die Prinzessin. Sie sprang auf, nahm 
den Fächer in die Hand und rief: ((Herein 1" 

Der Wagen wurde gemeldet. — „Gut, Fräulein 
von Erlen möchte kommen." (Fortsetz, folgt.) 
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male knüpft sie an, klettert hinauf, und da g'e- 
lino't'rf iUi" endlich. Sie kommt auf deu Balken. 
Da°durchzuckt's den ßabert Bruce wie ein Blitz. 
El' .springt vom Strohlager auf und ruft: Wie ! 
.soll ich mich von einer Spinne beschämen lassen? 
Hat die das dreizehntemal die Schwierigkeit über- 
wunden, weil sie nicht müde wurde, sollte Gott 
mich nicht auch unterstützen, wenn ich abermals 
meia gutes Recht vertheidige und unverzagt traue 
auf seine Hülfe? Gesagt, gethan 1 Unter zuver- 
sichtlichen Gebeten fasst er neuen Muth, sammelt 
in der Stille nochmals seine wenigen Getreuen, 
entzündet in ihnen denselben gläubigen Muth, 
greift die Feinde mit Tapferkeit an, schlägt sie 
in der dreizehnten Schlacht aufä Haupt und 
koaimt wieder au,f seinen Tiiron. 
  Das Armee-Verordnungsblatt puhlizirt eine 

könio-liche Verordnung, wonach von der Herbst- 
" Gontrolversammlung 1882 ab auch in Preussen 
die Dienstpflicht zwölf Jahre beträgt. 
  Mehrere Provinzial - Landtage in Preussen 

wollen die Prügelstrafe wieder eingeführt wissen 
und haben darauf bezügliche Anträge bei der 
Regierung gestellt. Der hannover'sche Landtag 
ist "schon'^abschlägig beschieden worden. 

  Fürst Bismarck hat verboten, ihm in Varzin 
amtliche oder nichtamtliche Schriftstücke vorzu- 
leo-en. Ob er sich auch der äusseren Politik ent- 
halten wolle, wird nicht gesagt; es lässt sich 
aber schwerlich annehmen. (Egypten 1) 

— Laut Mittheilung der Berliner ^^National- 
Zeituno-" hat die Regierung von Preussen neulich 
bei einem Batavia-Hause 100,000 Stück Bambus- 
Rohre bestellt, welche zu Uhlanenzwecken ver- 
wendet werden sollen. 
  Dr. chir. Bloch hat auf dem chirurgischen 

Kongresse seiner Versuche Erwähnung gethan, 
die er an Hunden und Katzen gemacht, um er- 
krankte Theile der Lunge auf dem Wege der 
Operation zu entfernen. Bloch öffnet zu diesem 
Zwecke den Brustkorb und schneidet die kranken 
Theile aus. Die an Thieren gemachten Versuche 
haben die Möglichkeit derartiger chirurgischer 
Eingriffe ergeben, doch war bis heute kein Mensch 
gefunden, der sich zu solchen gewagten Versuchen 
hergeben wollte. In Stuttgart endlich hat sich 
ein Mann in der Person des schon seit Jahren 
lungenkranken Etuiarbeiters Schlegel gefunden, 
der als Antwort auf ein an den Arzt gerichtetes 
Schreiben von diesem eine Einladung erhielt. So 
ist der kühne Schwabe bereits schon nach Berlin 
abgereist, um sich der Operation auf Leben und 
Tod zu unterziehen. 
  Eine zweite elektrische Bahn ist bei Berlin 

eröffnet worden, und zwar von Charlottenburg 
nach dem Spandauer Berg. Es ist dies ein um 
so grösserer Erfolg der Wissenschaft, als dabei 
eine ganz bedeutende Steigung zu überwinden war. 
  An der technischen Hochschule zu Berlin 

hält der Bauinspektor Meydenbauer aus Marburg 
einen Cursus in der Pkotogrammetrie. Mit diesem 
Worte bezeichnet man das Verfahren, aus der 
photographischen Perspektive eine geometrische 
Ansicht zu rekonstruiren. —Die Aufnahme schwie- 
rigen Terrains und der Objektive, die zum Theil 
unzugänglich sind, wird dadurch bedeutend er- 
leichtert, indem mit grosser Genauigkeit und 
Schnelligkeit aus den photographischen Aufnah 
men direkt die Masse entnommen werden können 
 In Kirschkowo (Posen) sind bei einem nächt- 

lichen Feuer, 5 Menschen verbrannt — 1 Mann, 
2 Frauen und 2 Mädchen. i 

Kaiser Alexanders Wittwe, die Fürstin Dolgo- 
rucki, kauft die Herrschaft Muskau, weiland Füist 
Pücklers berühmte Besitzung mit Park. 

— Bürgermeister Schmidt in Hersbruck schrieb 
auf seinem Sterbebette mit Bleistift in sein Notiz- 
buch, er vermache der Stadt 50,000 Mark zu einer 
Waisenanstalt. Die Erben fanden die Notiz nach 
seinem Tode und übergaben sofort der Stadt die 
50,000 Mark. . 

— Vier am Leben befindlicher Urgrossmütter 
hat sich die kleine Prinzessin Feodora von Sach- 
sen-Meiningen, Tochter des Erbprinzen Bernharc 
von Meiningeii und der Erbprinzessin Charlotte 
von Meiningen, Tochter des deutschen Kronprin- 
zen, zu erfreuen. Die vier Urgrossmütter sind; 
die'deutsche Kaiserin Auguste, die Königin von 
Eno-land, Herzogin Marie von Sachsen-Meiningen, 
Gemahlin des Herzogs Beruhard, und Prinzessin 
Marianne, Gemahlin des verstorbenen Prinzen 
Albrecht von Preussen. 
  In München war den AUkatholiken im Jahr 

1871 zur Zeit des Aufschwunges eine Kirche zur 
Benutzung für ihren Gottesdienst überwiesen wor- 
den. Durch Magistratsbeschluss ist ihnen diese 
Kirche wieder entzogen worden. 

In Augsburg wurde von der Feuerwehr der 
Baumwollspinnerei ein Versuch mit dem Haus- 

mann'schen Rettungstuche gemacht. Im Verlauf 
von einer Viertelstunde wurden vom 5. Stockwerk 
des Fabrikhauptgehäiides (bei einer Höhe von 17 
Metern) nahe au 70 Persouen befördert. 

— Bei Altenburg ist die Pulverrnühle von 
Zweig & Co. in die Luft geflogen. Ein Arbeiter 
ist vermisst, ein anderer verschiedentlich verletzt. 
Die Arbeiterhäuser sind in Brand gerathen. 

— In dem Hause eines Tuchhändlers in Brünn 
war grosses Herzeleid. Der Vater hatte Bankerott 
gemacht, war gestorben und hatte nichts hinter- 
lassen als seine Wittwe und 8 Kinder. Die Noth 
war gross; da fand der älteste Sohn unter alten 

apieren ein Creditloos. Er nahm es und ging 
schweren- Herzens zum Bankier, um 150 Gulden 
darauf zu borgen. Borgen wollen Sie? fragte der 
Bankier nach einem Blick auf das Loos, Ihr Loos 
lat ja am 2. Januar d. J. 150,000 Gulden ge- 
wonnen! — Und so war es. 

— Einiges Staunen erregt ein grosser Kriegs- 
rath in Paris, der unter dem Vorsitz des Präsi- 
denten Grevy gehalten wurde. Die Beschlüsse, 
von denen man etwas erfährt, betreffen die Ein- 
i^ihrung eines neuen Gewehres und eines stets auf 
Kriegsfuss stehenden Expeditions-Corps, auch die 

der Trommeln. Üeber andern 
Beschlüssen ruht tiefes Stillschweigen. 

Der französische Senat nahm mit grosser 
Stimmenmehrheit das von der Deputirtenkammer 
beschlossene Gesetz über die Abtragung der Trüm- 
mer des alten Königsschlosses der Tuilerien an ; 
auf dem Platze soll ein Museum errichtet werden. 

Der von der Regierung niedergesetzte Ausschuss 
zur Berathung des Projektes eines algerischen 
Binnenmeeres hat den Plan als einen unprak- 
tischen, mit den Kosten des Unternehmens nicht 
in Einklang stehenden verworfen. 

— Die Times" in London wird Tag und Nacht 
von Constablern bewacht; denn sie hat einen ir- 
ländischen Drohbrief erhalten , dass man ihre 
Druckerei stürmen werde. 

— In London wird nächstens der gefangene 
Zulukönig Ketschwajo ankommen und nach seiner 
Rückkehr nach Afrika wieder auf seinen Thron 
gesetzt werden. Die Eng'länder philosophiren so; 
Wer uns daheim in unserer Macht und Herrlich- 
keit gesehen hat, wird keine Lust mehr verspüren, 
wider uns zu rebelliren. 

Aus Petersburg wird geschrieben: Die Nilii- 
Hsten sendeten an die russischen Grossfür.-ton 
Wladimir und Alexei Drohbriefe; Letzterer beaiit 
wortet die Drohung damit, dass er seither oiuiß 
Gefolge ausfährt. 

In Okna im Kreise Balta haben neuerdings 
wieder Judenverfolgungen stattgefunden. 

— Aus Petersburg und Moskau wird von zahl- 
reichen neuen Verhaftungen gemeldet. Die Kom- 
mission, welche behufs Untersuchung der vorge- 
nommenen Verschickungen nach Sibirien eingesetzt 
ist, hat festgestellt, dass 68 Prozent der Verbann- 
ten unschuldig sind. 

— Das Akadia-Theater in Petersburg ist bl 
auf den Grund niedergebrannt. 

Ebenso brannte in Madrid das Theater El Re- 
creio nieder. Menschenleben sind dabei nicht 
verloren gegangen. 

— Vergangenen Monat ist ein von Longbranch 
nach New-York fahrender Eisenbahuzug entgleist 
auf einer Brücke über einen Strom. Vier Wag- 
gons stürzten in das vier Fuss tiefe Wasser, in- 
folge dessen vier Personen auf der Stelle getödtet 
und eine beträchtliche Anzahl anderer verletzt 
wurden, einige darunter lebensgefährlich. Unter 
den Passagieren befand sich auch General Graut, 
der aber unverletzt aus dem im Wasser liegenden 
Waggon gezogen wurde. Die Reisenden waren 
grösstentheils New-Yorker Geschäftsleute, die den 
Sommer in Longbranch zubringen. 

— In den Vereinigten Staaten wurde von der 
Marine-Kommission des Senats eine Bill einge- 
bracht, wonach die Regierung autorisirt werden 
soll, die Ausgabe von 10 Millionen Dollars zu 
machen zur Anschaffung von sechs Stahlschiffen 
(Kreuzer) mit 4,300 bis 6000 Tonnen Gehalt, so- 
wie eines Monitors von Stahl, mit 2000 Tonnen 
Gehalt, ferner von 4 Dampfbarken und 4 Torpedo- 
barken. Die Bill bestimmt, dass amerikanischer 
Stahl dazu verwendet und die Hälfte der Schiffe 
von Privatunternehmern gebaut werden soll. 

— Die argentinische Regierung bestellte in 
Europa 12 Kanonen von grossem Kaliber für die 
Befestigung der Insel Martini Garcia, sowie 40,000 
Uniformen. 

— Von Valparaiso wird berichtet, dass die unter 
Coronel Ciernh stehenden Truppen am 13., 15. 
und 16. V. M. bei Tambo und Caminho de Maro 
v,on den Peruanern angegriffen wurden. Nach 
hartnäckigem Kampfe wurden die Peruaner zurück- 
geworfen, mit einem Verlust von 350 Manu an 
Todten und Verwundeten. 

Nciifislft Nacliriclileii. 
Montevideo. 4. Aug. Der Admirai Barroso 

(Barão do Amazonas) ist an einer Lungeiunilzüii- 
dung sehr gefährlich erkrankt. 

— 6. August. Die Hoffnung- für Rettung des 
Barão do Amazonas ist aufgegeben, und wurde 
derselbe bereits mit den Sterbesakramenten ver- 
sehen. 

— 7. August. Am 16. d. wird Hr. Leonel de 
Alencar von Bolivien nach Montevideo zurück- 
kehren, um den Posten eines Gesandten einzu- 
nehmen, Derselbe vertrat seither das gleiche 
Amt bei der bolivianischen Regierung. 

— 8. Aug. Der Barão do Amazonas ist diesen 
Morgen gestorben. 

— 9. August. Heute fand das Begräbniss des 
Barão do Amazonas statt, dem mehr als tausend 
Personen beiwohnten. Der Verstorbene hatte in 
seinem Testamente ang-eordnet, dass alle Ehren- 
bezeugung unterbleiben und sein Sarg nur vou 
Marinesoldaten getragen werden sollte. Diese 
Anordnung wurde auch befolg't, doch erschienen 
der Präsident der Republik, das Ministerium, der 
argentinische Gesandte sammt seinem Sekretär, 
die Offiziere aller Kriegsschiffe etc. und begleite- 
ten den Sarg bis zur Hälfte des Weg'es zu Fuss, 
die andere Hälfte bis zum Friedhofe per Wagen. 
Hier spielten zwei vom Präsidenten beorderte 
Militärkapellen Trauermärsche. Die höheren Be- 
amten und Civilpersouen der Stadt, sowie eine 
grosse Volksmenge aus allen Klassen gaben dem 
Verblichenen das letzte Geleite. Es wurden ver- 
schiedene Reden gehalten, in denen die Tugenden 
und Verdienste des Admirais hervorgehoben wur- 
den. Die brasilianische Kolonie und Legation 
haben für 8 Tage Trauer angelegt. 

Bueno.ti - Ayres, 4. x\ng. Ueber die statt- 
gehabte geheime Sitzung der Deputirtenkammer, 
in welcher die Regierung bezüglich der Streit- 
frao-e des Territoriums der Missionen interpellirt 
wurde, verlautet jetzt, da.ss beschlossen wurde, 
die Angelegenheit durch ein Schiedsgericht ent- 
scheiden zu lassen. 

In dem Andengebirge ist eine so grosse Masse 
Schnee gefallen; dass der Postdienst unterbrochen 
werden musste. 
  7. Aug. In beiden Kammern des Parlaments 

wurde eine Kommission ernannt, um die Bewaff- 
nung zu Land und zu Wasser einer Untersuchung 
zu unterwerfen. 

— Der Minister des Auswärtigen konferirte mit 
dem brasil. Gesandten, Hrn. Gondin, und erklärte 
dass die Regierung der Republik entschlossen sei, 
als Mittel zur Lösung der Streitfrage der Missio- 
nen ein Schiedsgericht anzunehmen. Hr. Plaza 
schlug das Obertribunal der Verein. Staaten und 
den Schweizer Bundesrath vor, oder eine von bei- 
den Parteien vorzunehmende Ernennung von 
Schiedsrichtern, mit der Vollmacht, einen Des- 
empatador zu wählen, welcher, im Fall zwischen 
ihnen kein Einverständniss zu Stande kommen 
sollte, endgültig zu entscheiden hätte. 

Ronstaniiiioiiol, 4. Aug. In Salonichi ist 
eine Abtheilung türkischer Truppen nach Egyp- 
ten eingeschifft worden. 

Pariis, 5. Aug. Der Sultan zeigt sich den 
Wünschen Englands nachgiebig und hat Jen Mi- 
ni.ster Araby Pascha als Rebellen erklärt. Trotz- 
dem hat sich das Gerücht verbreitet, Admirai 
Seymour habe von seiner Regierung Ordre erhal- 
ten, die Ausschiffung des türkischen Truppencorps 
in Egypten nicht zu gestatten. 

— 7. August. Ein neues Ministeriuin ist ge- 
bildet worden. Die Zusammensetzung ist folgende; 

Duclerc, Ministerpräsident und Minister des 
Auswärtig'en; Fallières, Minister des Innern; li- 
rard, Finanzminister; Devès, Justizminister; Beilot, 
Kriegsminister; Jaurequeberry, Minister der Ma- 
rine° Duvaux, Minister „des öffentlichen Unter- 
richts ; Legrand, Minister für Handel und Acker- 
bau und interimistisch für öffentliche Bauten. 
  8. Aug. Das neue Ministerium erklärte in 

den Kammern, dass es nach Aussen eine Politik 
der absoluten Neutralität und nach Innen eine 
versönliche Politik befolgen werde. 

L,oiidou, 6. Aug. Das englische Expeditions- 
Corps, welches in Suez landete, hat sein« Opera- 
tionen begonnen und die Streitkrätte Araby^la- 
scha's in der Nähe von Ramlek angegriffen. Na'-h 
heftigem Kampfe wurden die Araber von den 
Engländern vollständig geschlagen. 

In SANTOS erwartete Danipler ; 
America, von Rio, d. 11. 
Rio-Grande, von Rio, d. 12. 
Rio de Janeiro, von den Síidháten, d. lo. 

Abgehen le Dampler : 
Rio-Grande, nach den Südhäfen, d. 12. 
Rio de Janeivo, nach Rio <le Janeiro, d. lo. d. 
Rio Branco, nach den Südhäfen, d. 18. 
Rio Negro, nach Rio, den 19. d. 
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Gesellschaft Germania. 

Sonnabend den 12. August c. findet in den 
Club-Räumen eine durck Hrn. Gladosch veran 
staltete 

raiisikalisehe Abendunterlialtiing 
statt, wozu die Herren Gebrüder Levy, Hr. Vio 
linist Fr. Krüger etc. ihre gütige Mitwirkung 
zugesagt haben. Anfang des Concerts Punkt 
8 Uhr. Am Sc.hluss desselben eventuell Tanz 
kräsizclieis. 

Für den Vorstand : 
&ttti iScIiioenlliach, 

I. Secretär. 

Musikalische ibendunlerhaltong 

in der 

êijsdlíâcíuilí êj^rmama 

^onnabcBKl den 12/Anguist 1883. 

PROGRAMM. 
I. Theil. 

. Zweite ungarische Rhapsodie für Piano zu vier 
Händen, von Fr. Liszt, Hr. Gebr. Levy. 

. Motette: ^.Herr, deine Güte reicht so weit etc.," 
von A. E. Grell, ein Schülerchor. 

. «DerSee," Gedicht von Glasbrenner, für eine 
Singstimme, comp, von F. L. Schubert, Hr. 
L. Bamberg. 
Duo brillante für Piano und Violine, von Gh. 
de Beriot und Osborne, die HHr. Friedr. Krüger 
und Antonio Leal. 
Duett : ,,Der Lauf der Welt," Gedicht von üh- 
land, comp, von Smits, die HHr. Koch und 
Bamberg. 

II. TheiS. 
Germania Sängermarsch" für Männerchor, 

Gedicht und Comp., von 0. G., ein Herren- 
Quartett. 
..L'Espiegle" Impromptu valse für Piano, von 
J. Raff, Hr. Alex. Levy. 
„Altes und Neues," Couplet, 0. G. 
,,Coucert für Violine," von Ch. de Beriot, 
Hr. Fr. Krüger. 
^,Im Wald etc.," Chor aus «Preciosa", von 
C. M. V. Weber für Kinderstimmen arrangirt, 
ein Schülerchor. 

III. Thcil. 
Rondo Capriccio für Piano, von F. Mendels- 
sohn, Hr. Louis Levy. 
«Kennt ihr das Land etc.," Gedicht von 
Wächter, für Solo und Kinderchor, comp, 
von Nägeli, ein Schülerchor. 
«Gruss an S. Paulo," Rheinländer-Polka für 
Piano, von 0. G. 
«Das Röschen," Gedicht von Hirt, für eine 
Singstimme, componirt von C. M. v. Weber, 
Hr. Koch. 
«Jubel-Ouverture," von C. M. v. Weber, für 
Piano zu vier Händen, die HHr. Gebr. Levy. 

NB. Nach dem Concert findet event. ein Tauz- 
SLränzchcn statt. Die Kosten des Ganzen 
werden durch freiwillige Beiträge gedeckt. 
Der Wirth der «Germania", Herr B o r n i e r, 
ist ermächtigt, dieselben entgegen zu nehmen. 

O. Cilatloscli. 

1 

2 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 
9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

HOTEL ALBION 

N. 5 RUA ALEGRE N. 5 

Ich erlaube mir das verehrliche reisende Publikum auf das von mir übernommene 
und neu restaurirte Hotel aufmerksam zu machen. Dasselbe ist in nächster Nähe der 
Bahnstation der Luz gelegen, besitzt freundliche Zimmer, auch für Familien bequem ein- 
gerichtet, die Besucher finden eine gute Küche wie gute Getränke aller Art, nebst auf- 
merksamer Bedienung. Mässige Preise. 

Frühstück von 9—11 Uhr. — Mittagessen von 4—6 Uhr. 
Gleichzeitig bringe allen meinen Freunden und Bekannten, sowie dem verehrlichen 

Publikum hiesig'er Stadt meine neu restaurirte K^egclbalin sowie IBillai'dis in 
empfehlende Erinnerung. 

S. Paulo, 8. Juli 1882. êârílM. 

Bedienung! 

x>n=tEinr-Ã. isr, 
hú [p Ä (y L @ 

Spezialität fertiger Kleider für Herren und Knaben. 

Nachruf. 

Der Anfang des Concertes findet punkt 8 Uhr 
statt. Es wird gebeten, rechtzeitig zu erscheinen, 
da ein Zuspätkommen unliebsame Störungen ver- 
ursachen würde. 

Im Auftrag-e des Vorstandes : 
Otto l§chloenbach, 

1. Secretär. 

Baunscbeidtismus. 

Ich erlaube mir, meinen geehrten Landsleuten 
die Mittheilung zu machen, dass ich wieder eine 
neue Sendung Bauuscheidt'jifcher liebcnis- 
wecl^er, nebst dem dazu gehörigen Ool sowie 
liehrbücher empfangen habe und allen Lei- 
denden zur Benutzung empfehle. Auf Wunsch 
offerire ich meine persönlichen Dienste bei An- 
wendung des Nadelapparats, sowie zur Ertheilung 
jeder erforderlichen Auskunft. 

Zugleich bitte alle diejenigen Personen, welche 
bei mir Bestellungen gemacht haben, die ge- 
wünschten Gegenstände in Empfang zu nehmen. 

9 Heinrich Claussen. 

Diien Franz ISiimclien, welcher sich heute 
so plötzlich von uns à la française verabschiedete, 
ohne seinen vielen und grossen Geschäftsfreunden 
lier den letzten warmen Händedruck zu hin- 

terlassen, rufen wir hiermit die schmerzlich- 
sten Saudades nach. — Er war ein Ehrenmann 
und ausgefeimter — Gentleman, und können wir 
ihn als guten Kunden sämmtlichen Wirthen, 
Vendisten und Professionisten bestens empfehlen. 
Um obigen edlen Charakter leicht zu erkennen, 
erlauben wir uns, ihn etwas näher zu kennzeichnen: 

Signalement: Alter 26 Jahre (mehr oder 
weniger), trägt Brille, ist ziemlich gross und gut 
genährt (auf anderer Leute Kosten), hat langes 
dunkles krolliges Haar, einen kleinen schwarzen 
Schnurrbart, und trägt einen ziemlich neuen 
schwarzen Anzug (auf Rechnung des armen Schnei- 
ders) ; ausserdem fehlt ihm vorn ein Zahn im 
Munde (wahrscheinlich schon eingeschlagen). 
Besondere Kennzeichen : Liebt Schnaps, Bier, Wein 
und auchLiqueur, und schwindelt sich mit Lügen 
durch. 

Campinas, den 14. Juli 1882. 
Im Auftrage der trauernden Hinterbliebenen; 

F. II. 
PS, Wir trösten uns mit unsern Leidensgenossen 

in Porto Alegre und Rio Grande do Sul. D. O. 

Soeben angekommen ; 
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Vollständiges 

Sortiment von fflusikinstriunenten 

sowie alle Instrumente für 

(EMiitrigm, iakärste, 

Grosse Auswahl optischer Artikel aller Art. 
Heiligenbilder , Crucilixe , Oratorien 

etc. etc. etc. 
Reparaturen optischer und musikalischer In- 

strumente werden bestens ausgeführt. 
Bestellungen nach dem Innern werden prompt 

besorgt. 

MANOEL JOSÉ NUNES 

êiu 0rííaríMwB gieitsimätWiat 
findet Stelle. Wo ? sagt die Exped. d. Bl. 

Ein ordentliches Dienstmädchen 
■wird gesucht Rua S. José 58. 
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^0 ãm attpkmniíit: 

Frische Bückinge,So" ^ ^ 
Vorzüglicher Limburger Mäse, 
Rahmkäse liräuterkäuse, 3 

Russische Häringe, Sialami. 

Gheddar Loaf cheese 

Wiltshire Loaf cheese 

GULMBAGHER BIER 

Hutzucker in Stttcken. 

In demselben Etablissement ist täglich frlschc MÜcll 

vom Sitio da Pedra Branca zu haben, 
à Flasche zu 320 Rs. 

HOTEL DOS ESTRANGEIROS. 

Deutsches • Gasthaus. 
Dem reisenden Publikum empfiehlt der Unter- 

zeichnete sein neu eingerichtetes Gasthaus, dicht 
am Hafen gelegen, mit luftigen Zimmern für Fa- 
milien und einzelne Personen versehen, und ver- 
spricht reelle und prompte Bedienung zu den 
billigst berechneten Preisen. 

Santos. ^0krí JUaríiti 

 4 liargo 41 de Junho 48. 

Zur gefälligen Notiz. 
Meinen geehrten Kunden bringe ich hierdurch 

zur Kenntniss, dass ich die bisher von den Herren 
Santos & Co. betriebene Padaria Paulistana 

Rua do Triumpho ± 
käuflich übernommen habe und von jetzt ab in 
diesem Hause mein Geschäft weiterführen werde. 

Es wird auch ferner mein Bestreben sein, das 
mich beehrende Publikum wie bisher mit vorzüg- 
lichen Backwaaren von allen Sorten zu bedienen. 

Jeden Tag ist frisches Roggenbrod zu 
haben. 

gâámi. 

GUSTAV KUGLiEN. 

éln ítmjjr k|i{£mi|r 
500 Liter haltend, ist sehr billig zu verkaufen 
bei João Arbenz, Kupferschmied. 3 

Lehrer. 

Ein deutscher Lehrer, der hiesigen Sprache voll- 
ständig mächtig, ertheilt Unterricht iu verschie- 
denen Sprachen und Fächern. Näheres in der 
"xped. d. Bl. 

Druck und Verlag von G. Trebitz. 
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